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Simons
SJon @ui) be SDtaupaffant.

@§ fjatie jroölf Ufjr gefcfjlagen. ®ie Sdjulf)au§türe ging auf, unb bie

Suben ftürmten ïjerau§, inbem fie fid) fiiefjen unb brängteu, um rafdjer cor«
roärt§ p fommen. 2lber anfiatt fid) eilig p jerftreuen unb pm dJîittageffen

p geben, mie fie e§ jeben Sag madjten, fianben fie nad) einigen Schritten ftitl
unb uereinigten fid) p ©ruppen unb begannen einanber etroa§ ppflüftern.
<£)enn an biefem SDtorgen mar Simon, ber ©of)n ber Slandjotte, pm erften*
mal in bie Slaffe geïommen.

Side Ratten p ^aufe über bie Slandjotte reben boren ; unb obroofjl man

fie in ber Dffentlid)feit root)I aufnahm, beijanbelten bie SJMtter fie unter fid)

faft mit oeräd)tlid)em SJlitleib, roeld)e§ and) auf bie Einher übergegangen mar,
oïjne baf) fie gemußt fatten, roarum. Simon felbft fannten biefe nidjt, benn

er ging feiten au§ unb galoppierte mit ibjnen nictjt auf ben Sorfftraffen ober

am glufpfer Ijerum. 2lud) mochten fie i§n nid)t befonber§ gern; fie ijatten

fogar mit einer geroiffen greube, bie beträchtlich) mit Serrounberung untermifcf)t

mar, einanber ba§ @erüd)t abgenommen unb meitergegeben, ba§ ein Surfdje
non oierjetjn ober fünfjefjn fahren, ber um bie Sadje p miffen fd)ien unb mit
ben Slugen bebeutfam p>inferte, menn er baoon fprad), au^geftreut hatte :

,,f?ört' mal ber Simon ba t)at feinen Sater."
$et)t erfcfjien aud) ber Sofm ber Sland)oite auf ber Schmede be§ Scfpd

baufe§.
@r mar fieben ober acfjt £fabre alt, mar pmlid) blaff, faf) aber fefjr

fauber am§ unb benahm fid) etroa§ furdjtfam, faft linfifci).
@r modte eben p SDtuttern prüdfebren ; aber bie Sameraben, bie immer

nod) pfammen tufcfjelten unb if)m boshafte unb graufame Slide pmarfen, roie

menn fie einen fd)ltmmen Streich planten, umgaben ihn nad) unb nad), unb

fd)loffen enblid) einen Srei§ um ihn berurn. ®a ftanb er nun mitten unter

il)nen, überrafdjt unb oerlegen, oî)tte p begreifen, ma§ fie mit if)m oorl)ätten.
2lber ber Surfte, ber bie Steuigfeit ^interbradit l)atte, unb ber bereits auf ben

großen ©rfolg ftolj fein burfte, fragte ilp fed:
— „SBie betfjeft bu ba?"
@r antroortete: „Simon."
— „Simon unb roie nod)?" fragte ber anbere roiebentm.

®er Snabe mieberfjolte ganj oerbu^t: „Simon."
®a fdjrie ihn ber Surfdje an; „ÜDtan fjei^t Simon unb nod) etroa§

Simon adein, ba§ iff boch fein Staute."
©r aber antroortete, fcf)on bem SBeinen nabe, pm brittenmale: „Qdj fjei^e

Simon."
®ie Srnigen begannen p lachen, unb iriumpfjierenb erf)ob nun ber Surfdje

feine Stimme unb rief: „3et)t feht ihr bod), baff er feinen Sater bat."
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Simons Hmter.
Von Guy de Maupassant,

Es hatte zwölf Uhr geschlagen. Die Schulhauslüre ging auf, und die

Buben stürmten heraus, indem sie sich stießen und drängten, um rascher vor-
wärts zu kommen. Aber anstatt sich eilig zu zerstreuen und zum Mittagessen

zu gehen, wie sie es jeden Tag machten, standen sie nach einigen Schritten still
und vereinigten sich zu Gruppen und begannen einander etwas zuzuflüstern.
Denn an diesem Morgen war Simon, der Sohn der Blanchotte, zum ersten-

mal in die Klasse gekommen.

Alle hatten zu Hause über die Blanchotte reden hören; und obwohl man

sie in der Öffentlichkeit wohl aufnahm, behandelten die Mütter sie unter sich

fast mit verächtlichem Mitleid, welches auch auf die Kinder übergegangen war,
ohne daß sie gewußt hätten, warum. Simon selbst kannten diese nicht, denn

er ging selten aus und galoppierte mit ihnen nicht auf den Torfstraßen oder

am Flußufer herum. Auch mochten sie ihn nicht besonders gern; sie hatten

sogar mit einer gewissen Freude, die beträchtlich mit Verwunderung untermischt

war, einander das Gerücht abgenommen und weitergegeben, das ein Bursche

von vierzehn oder fünfzehn Jahren, der um die Sache zu wissen schien und mit
den Augen bedeutsam zwinkerte, wenn er davon sprach, ausgestreut hatte:

„Hört' mal der Simon da hat keinen Vater."
Jetzt erschien auch der Sohn der Blanchotte auf der Schwelle des Schul-

Hauses.

Er war sieben oder acht Jahre alt, war ziemlich blaß, sah aber sehr

sauber aus und benahm sich etwas furchtsam, fast linkisch.

Er wollte eben zu Muttern zurückkehren; aber die Kameraden, die immer

noch zusammen tuschelten und ihm boshafte und grausame Blicke zuwarfen, wie

wenn sie einen schlimmen Streich planten, umgaben ihn nach und nach, und

schloffen endlich einen Kreis um ihn herum. Da stand er nun mitten unter

ihnen, überrascht und verlegen, ohne zu begreifen, was sie mit ihm vorhätten.
Aber der Bursche, der die Neuigkeit hinterbracht hatte, und der bereits aus den

großen Erfolg stolz sein durfte, fragte ihn keck:

— „Wie heißest du da?"
Er antwortete: „Simon."
— „Simon und wie noch?" fragte der andere wiederum.

Der Knabe wiederholte ganz verdutzt: „Simon."
Da schrie ihn der Bursche an; „Man heißt Simon und noch etwas

Simon allein, das ist doch kein Name."
Er aber antwortete, schon dem Weinen nahe, zum drittenmale: „Ich heiße

Simon."
Die Jungen begannen zu lachen, und triumphierend erhob nun der Bursche

seine Stimme und rief: „Jetzt seht ihr doch, daß er keinen Vater hat."
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9tun trat eine tiefe ©tille ein. ©ie Knaben ftanben roortloS ba: bas roar

ja etroaS ganj SlußergerooßnlicßeS, baS roar ein blaues Sßunber, — ein Knabe

berleinen Söater bat! ©ie ftaunten ißn an roie einen Kometen, ein übernatürliches

SBefen unb füllten, roie bie bis baf)in unerilärlicße Seracßtung, roetc^e ibjre

SJintter ber ^öbandjotte bejeigten, aucß in ißrem Qnnern p road)fen begann.

©imon batte fid) ingroifdjen an einen Saum geleßnt, — fo elenb roar eS

ibm — unb ftanb ba, als b^tte ibn ein furchtbarer ©cßidfalSfcßlag getroffen. @r

rooüte ibnen bie ©ad)e erilären. 2lllein er roußte nict)t, roaS er ibnen antworten
ober roie er bie fd^recftidje S£atfac£>e in älbrebe fteüen fömtte, baß er leinen

Sater babe, ©anj faßt int ©eficßt, fd)rie er ibnen aufs ©eraterooßl p: „©od),
icb bab' einen."

— „2Bo ifi er benn?" fragte ber Surfcße.
©imon fcbroieg. @r raupte leine 2lntroort. ©ie Kinber lachten unb roaren

febr aufgeregt, ©iefe Knaben oom Sanbe, bie bäufig mit ©ieren umgehen,

fpürten baS graufame SebürfniS in fiel), baS bie fpüßner eines 2Girfd)aftbofeS

antreibt, einem ber ihrigen ben ©arauS p machen, roenn eS nerrounbet ifi.
ißiößticß würbe ©imon einen Keinen 9iad)bar geroabr, ben ©obn einer Söitroe,

ben er and) immer allein mit feiner SJlutter gefebjen hatte, gerabe roie er felbft.

„Unb bu," fagte er, „bafi and) leinen Sater."
„©och," antwortete biefer, ,,id) hab' einen."

„2ßo ift er?" entgegnete ©imon.

„@r ift geftorben," erllärte ber Knabe mit ftoljem [©etbftberoufstfein, „er
liegt auf bent Kirchhof, wein Sater."

©in SeifaßSgemurmel ging burch bie ©char ber ©augenicßtfe, als ob bie

©atfaeße, baß fein Sater tot auf bem Kirchhofe liege, ihren Kameraben groß

genug gemacht hätte, um ben anbern, ber gar leinen hatte, fchlanlroeg p oer=

nid)ten. Unb biefe ©affenjungen, bereu SSäter größtenteils feßleeßte Kerle,

©runlenbolbe, Schelmen unb gtauenfeßinber roaren, fiießen unb brängten fid)
immer näher pfammen, roie roenn fie, bie huterebelichen, ben außerehelichen hätten
umllammern unb erbrüden rooïïen. ©iner non ihnen, ber gerabe ©imon gegero

überfianb, ftredte ißm bie .Bunge h^auS unb rief ihm p. „©er hat leinen

Sater! ©er bat leinen SSater !"
©imon fußr ihm mit beiben fpänben in bie fpaare, bann begann er ißm

bie Seine mit Fußtritten p beßanbeln, roäßrenb er ihm baS ©eficßt jeriraßte.

©arauf entftanb ein fürcßterlicßeS fpanbgemenge; aber batb rourben bie beiben

©treitenben getrennt, unb ©imon rourbe gehauen, gequetfeßt unb p Soben ge=

roorfen, naeßbem man ißm bie Kleiber jerriffen ßatte, roäßrenb bie ©affenbuben

ringS um ißn ßerum Seifaß größlten. 2llS er roieber aufftanb unb mit ber

fpanb fein arg befcßmußteS SlüSCßen meeßanifeß abroifeßte, fcßric ißm einer pj:
,,@eß' unb fag'S beinern Sater."

®a fäßtte er, roie etroaS in feinem fperjen jerbraeß. ©ie roaren

fiärler als er, fie hatten ißn gefeßlagen, unb er tonnte ißnen nießt herausgeben ;
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Nun trat eine tiefe Stille ein. Die Knaben standen wortlos da: das war
ja etwas ganz Außergewöhnliches, das war ein blaues Wunder, — ein Knabe

der keinen Vater hat! Sie staunten ihn an wie einen Kometen, ein übernatürliches

Wesen und fühlten, wie die bis dahin unerklärliche Verachtung, welche ihre

Mütter der Blanchotte bezeigten, auch in ihrem Innern zu wachsen begann.

Simon hatte sich inzwischen an einen Baum gelehnt, — so elend war es

ihm — und stand da, als hätte ihn ein furchtbarer Schicksalsschlag getroffen. Er
wollte ihnen die Sache erklären. Allein er wußte nicht, was er ihnen antworten
oder wie er die schreckliche Tatsache in Abrede stellen könnte, daß er keinen

Vater habe. Ganz fahl im Gesicht, schrie er ihnen aufs Geratewohl zu: „Doch,
ich hab' einen."

— „Wo ist er denn?" fragte der Bursche.

Simon schwieg. Er wußte keine Antwort. Die Kinder lachten und waren

sehr aufgeregt. Diese Knaben vom Lande, die häufig mit Tieren umgehen,

spürten das grausame Bedürfnis in sich, das die Hühner eines Wirschafthofes

antreibt, einem der ihrigen den Garaus zu machen, wenn es verwundet ist.

Plötzlich wurde Simon einen kleinen Nachbar gewahr, den Sohn einer Witwe,
den er auch immer allein mit seiner Mutter gesehen hatte, gerade wie er selbst.

„Und du," sagte er, „hast auch keinen Vater."
„Doch," antwortete dieser, „ich hab' einen."

„Wo ist er?" entgegnete Simon.

„Er ist gestorben," erklärte der Knabe mit stolzem ^Selbstbewußtsein, „er
liegt auf dem Kirchhof, mein Vater."

Ein Beifallsgemurmel ging durch die Schar der Taugenichtse, als ob die

Tatsache, daß sein Vater tot auf dem Kirchhofe liege, ihren Kameraden groß

genug gemacht hätte, um den andern, der gar keinen hatte, schlankweg zu ver-

nichten. Und diese Gassenjungen, deren Väter größtenteils schlechte Kerle,

Trunkenbolde, Schelmen und Frauenschinder waren, stießen und drängten sich

immer näher zusammen, wie wenn sie, die innerehelichen, den außerehelichen hätten
umklammern und erdrücken wollen. Einer von ihnen, der gerade Simon gegen-

überstand, streckte ihm die Zunge heraus und rief ihm zu. „Der hat keinen

Vater! Der hat keinen Vater!"
Simon fuhr ihm mit beiden Händen in die Haare, dann begann er ihm

die Beine mit Fußtritten zu behandeln, während er ihm das Gesicht zerkratzte.

Darauf entstand ein fürchterliches Handgemenge; aber bald wurden die beiden

Streitenden getrennt, und Simon wurde gehauen, gequetscht und zu Boden ge-

worsen, nachdem man ihm die Kleider zerrissen hatte, während die Gassenbuben

rings um ihn herum Beifall gröhlten. Als er wieder aufstand und mit der

Hand sein arg beschmutztes Bläschen mechanisch abwischte, schrie ihm einer zu:
„Geh' und sag's deinem Vater."

Da fühlte er, wie etwas in seinem Herzen zerbrach. Sie waren

stärker als er, sie hatten ihn geschlagen, und er konnte ihnen nicht herausgeben;
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benrt er m erfte nur p gut, eS fei roafjr, baf) er feinen Sater îjabe ; aber ftoïg
raie er mar, oerfucf)te er bennod) einige Sefunben lang gegen ben Söeinframpf,
ber if)n errotirgen roollte, anpfämpfen. @r fjatte beinahe einen ©rfticfungSaro

fall; ba begann er lautlos, unter mächtigem Schlucken, baS ibjn heftig fcfjüttelte,

p meinen. Unb nun brachen feine geinbe in ein unbänbigeS greubengefdjrei

auS, unb roie bie SBilben bei if)ren fürchterlichen SufiigfeitSauSbrüctien, faxten

fie ficf) bei ber fpanb unb begannen um itin herumptanjen, inbem fie in einem

fort roieberf)olten : „Ser ba fjat ja feinen Sater; ber ba hat ja feinen Sater !"
ißlöt^lid) f)örte Simon auf p fcljludjjen. Sine SBut f'am über if)n. Sor

ifjm lagen ^iefelfteine auf bem Soben; er raffte fie auf unb fdjleuberte fie mit
aller straft gegen feine Reiniger. groei ober brei mürben getroffen unb flogen

fcfjreienb baoon, unb er fal) fo roütenb auS, baf} eine ipaniî fie ergriff, geige,

roie bie SRenge einem aufgebradjten 9Renfd)en gegenüber immer ift, löften fie

ficf) auf unb ftoben auSeinanber.
31I§ er allein mar, fing ber fleine oaterlofe Sînabe an quer felbein p

laufen; benn eine ©rinnerung mar in iljm erroad)t, bie in feinem ©eifte rafcf)

einen großen ©ntfdjlufj pr Seife gebracht bjatte : ©r roollte ficf) im gluffe en

tränfen.
@r erinnerte fid) nämlicf), baff fid) nor ad)t Sagen ein armer Seufel, ber

fein Seben mit Setteln pgebracfjt, inS Söaffer geftürgt bjatte, meil er fein ©elb

mefjr befafj. Simon roar babei gemefen, ate man ib)ri herauSftfd)te; unb ber

arme SRenfd), ber if)m recfjt beîlagenSroert oorfam, hatte trot) feines fdjmuhigen
unb fjctfjficfien SluSfelpS burcf) feine ruhigen ©&ficf)tepge, feine bleiben SBangen

feinen langen triefenben Sart unb bie roeitgeöffneten ftummen Slugen ©inbrucf

auf ihn gemalt. Sie öeute, bie um iljn tjerumftanben, fagten barnate : „@r

ift tot." grgenb einer fügte fjinju: „get)t ift er glücflicf)." Unb Simon roollte

nun ebenfalls inS Sßaffer geî)en, meil er feinen Sater hatte, gerabe mie biefer

Slrme fein ©elb gehabt hatte.

Scf)on ftanb er ganj nahe am Ufer beS gluffeS unb fal) baS Söaffer

fliegen, ©inige gifclje fdjoffen bti^fc^nell burd) bie flare Strömung unb

fdjnellten bann unb mann über bie Oberfläche f)erau§, naci) SRücfen fcfpappenb,
bie ba hin unb her tankten. @r hörte auf p meinen unb faf) itmen p; benn

ihre fünfte intereffierten if)n feljr. guroeilen aber, mie nach ^r Stille bei
SturmeS plötjlicf) heftige Söinbftöfje fjeroorbrecfjen, meiere bie Saunte f'nirfen

unb bann roieber oerfd)roinben, überfam if)n ber bittere ©ebanfen mieber: gd)
mill ins Söaffer gehen, ba icf) ja bod) feinen Sater habe.

SaS Söetter mar fefjr f)ei§, aber angenehm. Sie Sonne ermannte baS

©raS. SaS Söaffer glänzte roie ein Spiegel, unb Simon hatte SRinuten ber

©lücffeligfeit, roie fie fid) naef) ber ©rfcfjlaffung einftellt, bie bem SBeitten folgt,
unb er hatte mehrmals grofje £uft, ba auf bem mannen ©rafe einpfcfjlafen.

©in fleiner, grüner grofd) fprang nor ihm f)in unb fier. @r roollte ihn
fangen, allein er entroifcfjte if)m. @r oerfolgte if)n unb fehlte ifjtt breimal nad)=
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denn er merkte nur zu gut, es sei wahr, daß er keinen Vater habe; aber stolz

wie er war, versuchte er dennoch einige Sekunden lang gegen den Weinkrampf,
der ihn erwürgen wollte, anzukämpfen. Er hatte beinahe einen Erstickungsan-

fall; da begann er lautlos, unter mächtigem Schluchzen, das ihn heftig schüttelte,

zu weinen. Und nun brachen seine Feinde in ein unbändiges Freudengeschrei

aus, und wie die Wilden bei ihren fürchterlichen Lustigkeitsausbrüchen, faßten

sie sich bei der Hand und begannen um ihn herumzutanzen, indem sie in einem

fort wiederholten: „Der da hat ja keinen Vater; der dahat ja keinen Vater!"
Plötzlich hörte Simon auf zu schluchzen. Eine Wut kam über ihn. Vor

ihm lagen Kieselsteine auf dem Boden; er raffte sie auf und schleuderte sie mit
aller Kraft gegen seine Peiniger. Zwei oder drei wurden getroffen und flohen

schreiend davon, und er sah so wütend aus, daß eine Panik sie ergriff. Feige,

wie die Menge einem aufgebrachten Menschen gegenüber immer ist, lösten sie

sich auf und stoben auseinander.

Als er allein war, fing der kleine vaterlose Knabe an quer feldein zu

laufen; denn eine Erinnerung war in ihm erwacht, die in seinem Geiste rasch

einen großen Entschluß zur Reife gebracht hatte: Er wollte sich im Flusse er-

tränken.

Er erinnerte sich nämlich, daß sich vor acht Tagen ein armer Teufel, der

fein Leben mit Betteln zugebracht, ins Waffer gestürzt hatte, weil er kein Geld

mehr besaß. Simon war dabei gewesen, als man ihn herausfischte; und der

arme Mensch, der ihm recht beklagenswert vorkam, hatte trotz seines schmutzigen

und häßlichen Aussehns durch seine ruhigen G»sichtszüge, seine bleichen Wangen

seinen langen triefenden Bart und die weitgeöffneten stummen Augen Eindruck

auf ihn gemacht. Die Leute, die um ihn herumstanden, sagten damals: „Er
ist tot." Irgend einer fügte hinzu: „Jetzt ist er glücklich." Und Simon wollte

nun ebenfalls ins Waffer gehen, weil er keinen Vater hatte, gerade wie dieser

Arme kein Geld gehabt hatte.

Schon stand er ganz nahe am Ufer des Flusses und sah das Wasser

fließen. Einige Fische schoflen blitzschnell durch die klare Strömung und

schnellten dann und wann über die Oberfläche heraus, nach Mücken schnappend,

die da hin und her tanzten. Er hörte auf zu weinen und sah ihnen zu; denn

ihre Künste interessierten ihn sehr. Zuweilen aber, wie nach der Stille des

Sturmes plötzlich heftige Windstöße hervorbrechen, welche die Bäume knicken

und dann wieder verschwinden, überkam ihn der bittere Gedanken wieder: Ich
will ins Wasser gehen, da ich ja doch keinen Vater habe.

Das Wetter war sehr heiß, aber angenehm. Die Sonne erwärmte das

Gras. Das Wasser glänzte wie ein Spiegel, und Simon hatte Minuten der

Glückseligkeit, wie sie sich nach der Erschlaffung einstellt, die dem Weinen folgt,
und er hatte mehrmals große Lust, da auf dem warmen Grase einzuschlafen.

Ein kleiner, grüner Frosch sprang vor ihm hin und her. Er wollte ihn
fangen, allein er entwischte ihm. Er verfolgte ihn und fehlte ihn dreimal nach-
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einanber. ©nblict) tonnte er itjn bei ben Hinterbeinen faffen unb muffte batb

lad)en, at§ er fat), roa§ für Stnftrengungen ba§ Stiereren madjte, urn p ent=

tommen. ©é> ertjob fid) auf feinen langen Seinen unb oerlängerte fie plötftid),
inbem fie fteif rourben roie ©tedtein. Söie e§ bann, bas> 2tuge mit bem golbenen

Sting runb aufgequollen, mit ben Sorberb ein en, bie fid) fo teidjt bewegten roie

Hänbe, in ber Suft Iferumfcfjlug, erinnerte it)n ba§ an ein ©pieljeug au§

jd)malen Srettd)en, bie im 3idpd; übereinanber genagelt roaren unb bie, in
Seroegung gefegt, bie Übungen oon tieinen ©olbaten leiteten, roeldje barauf
geftectt roaren. getjt badjte er an p ^>aufe, bann an feine SRutter unb begann,

oon einer großen STraurigfeit übernommen, roieber p meinen.

@§ fd)auberte itjn an allen ©liebern; er tniete auf ben Safen nieber unb

fprad) fein ©ebet roie feroeiten oor bem @infct)tafen. 2tber er rourbe nid)t
fertig bamit, benn roieber fliegen ©ctjlucl^er auf, fo tief unb mädjtig, baff fie

if)n ganj erfdjütterten. @r tonnte nidjt met)r benfen, unb oon allem roas> itjn
umgab, fafi er nicf)t§ mefir; nur meinen tonnte er nod).

tptö^lid) legte fid) eine fd)toere fpanb auf feine ©dplter, unb eine fräftige
©timme fragte itjn: „2Sa§ macljt bir benn fo oiel Kummer, mein flehtest 9Jtänn=

djen?"
©imon roanbte fid) um. ©in grofjer 2lrbeit§mann, ber einen geträufelten

fcfjroarjen Sart unb fdjroarje Hacae tjatte, fat) if)n mit freunbtidjen Stugen an.

©r antwortete, bie Stugen unb bie Ket)le oolter tränen: ,,©ie tjaben mid)

gefd)tagen roeit roeil roeit id) feinen Sater tjabe."

— „2öa§?" fagte ber Sftann lädielnb, „alte Seute tiaben bod) einen."

®a§ Knäblein aber erroiberte fdjmer^tid) unb unter neuen SBeinfrämpfen:

,,fjd) id) id) Habe feinen."
®a rourbe ber Arbeiter auf einmal ernft: er Hatte ben ©oljn ber Slam

d)otte erfannt, unb obgleid) er in ber ©egenb ein Deuting mar, fo tannte er

boct) ungefähr itjre ©efd)id)te.

— „9tun nun," fagte er, „tröfte bicH, mein Süblein unb tomm mit mir

p beiner SDÜutter. ®u fottft einen Sater befommen."

Sie machten fid) auf ben Stöeg, inbem ber ©rojje ben Kleinen bei ber

fpanb Hielt, unb batb lädjette ber 9Jtann oon neuem; benn es> roar iljm eben

nid)t unangenehm, ber Slandjotte, bie, roie man fxd) erptjlte, eine§ ber fd)önften

SMbcljen in ber ©egenb roar, einen Sefud) abpftatten; unb oielleidjt fagte er

ftd), fo ganj Ijeimtict), baff biefe§ 3ftäbcl)en p iljm gar nid)t übet paffen mürbe

unb it)m gar rootjt einmal angehören tonnte.

©te tarnen oor einem fetjr faubern, roeifjen Häu§d)en an.

„®a finb rotr," fagte ber Knabe unb rief: „SOtutter, SDtutter!"

©ine grau erfd)ien, unb ber Arbeiter ftetlte ptö^tid) fein Sädjeln ein, benn

er begriff fofort, baff man nid)t mefir tänbeln bürfe mit biefem großen blaffen
Söeib, ba§ ftreng unb ernft unter ber £üre ftanb, roie roenn fie bie ©einteile
biefes> |mfe§, m bem fie fcf)on einmal oon einem Sltann betrogen roorben mar,
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einander. Endlich konnte er ihn bei den Hinterbeinen fassen und mußte bald

lachen, als er sah, was für Anstrengungen das Tierchen machte, um zu ent-

kommen. Es erhob sich auf seinen langen Beinen und verlängerte sie plötzlich,
indem sie steif wurden wie Stecklein. Wie es dann, das Auge mit dem goldenen

Ring rund aufgequollen, mit den Vorderbeinen, die sich so leicht bewegten wie

Hände, in der Luft herumschlug, erinnerte ihn das an ein Spielzeug aus

schmalen Brettchen, die im Zickzack übereinander genagelt waren und die, in
Bewegung gesetzt, die Übungen von kleinen Soldaten leiteten, welche darauf
gesteckt waren. Jetzt dachte er an zu Hause, dann an seine Mutter und begann,

von einer großen Traurigkeit übernommen, wieder zu weinen.

Es schauderte ihn an allen Gliedern; er kniete auf den Rasen nieder und

sprach sein Gebet wie jeweilen vor dem Einschlafen. Aber er wurde nicht

fertig damit, denn wieder stiegen Schluchzer auf, so tief und mächtig, daß sie

ihn ganz erschütterten. Er konnte nicht mehr denken, und von allem was ihn
umgab, sah er nichts mehr; nur weinen konnte er noch.

Plötzlich legte sich eine schwere Hand auf seine Schulter, und eine kräftige
Stimme fragte ihn: „Was macht dir denn so viel Kummer, mein kleines Männ-
chen?"

Simon wandte sich um. Ein großer Arbeitsmann, der einen gekräuselten

schwarzen Bart und schwarze Haare hatte, sah ihn mit freundlichen Augen an.

Er antwortete, die Augen und die Kehle voller Tränen: „Sie haben mich

geschlagen weil weil weil ich keinen. Vater habe."

— „Was?" sagte der Mann lächelnd, „alle Leute haben doch einen."

Das Knäblein aber erwiderte schmerzlich und unter neuen Weinkrämpfen:

„Ich ich ich habe keinen."

Da wurde der Arbeiter auf einmal ernst: er hatte den Sohn der Blan-
chotte erkannt, und obgleich er in der Gegend ein Neuling war, so kannte er

doch ungefähr ihre Geschichte.

—- „Nun nun," sagte er, „tröste dich, mein Büblein und komm mit mir

zu deiner Mutter. Du sollst einen Vater bekommen."

Sie machten sich auf den Weg, indem der Große den Kleinen bei der

Hand hielt, und bald lächelte der Mann von neuem; denn es war ihm eben

nicht unangenehm, der Blanchotte, die, wie man sich erzählte, eines der schönsten

Mädchen in der Gegend war, einen Besuch abzustatten; und vielleicht sagte er

sich, so ganz heimlich, daß dieses Mädchen zu ihm gar nicht übel paffen würde

und ihm gar wohl einmal angehören könnte.

Sie kamen vor einem sehr saubern, weißen Häuschen an.

„Da sind wir," sagte der Knabe und rief: „Mutter, Mutter!"
Eine Frau erschien, und der Arbeiter stellte plötzlich sein Lächeln ein, denn

er begriff sofort, daß man nicht mehr tändeln dürfe mit diesem großen blaffen
Weib, das streng und ernst unter der Türe stand, wie wenn sie die Schwelle

dieses Hauses, in dem sie schon einmal von einem Mann betrogen worden war.
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gegen jeben anbern oerteibigen roottte. ©ingefdjüdjtert, bie SJiütje in ber jpanb,
jagte er pgernb unb befdjeiben: „$rau, ba bringe id) @ud) euren steinen
mieber, ber fid) am Ufer bel Çtuffel oerirrt tjatte."

Slber ©imon fprang jetner SRutter an ben fpatl unb jagte p i£)r, inbem

er mieber in tränen aulbrad) : „SRein SJiutter, ici) tjabe mtcf) ertränfen motten,
meit bie anbern rnid) gefjauen fjabett genauen met! id) feinen
Sater fjabe."

©ine gtütjenbe Dföte übertief bte StBangen bei jungen StBeibel, unb, bil
inl fperj getroffen, umarmte unb füfjte fie if)r ^tnb mit Seibenfcfjaft, rodfyrenb

fdpette tränen über itjr ©efid)t fjerabrannett. Seroegt ftanb ber SKattn ba
unb raupte nid)t, roie er fid) am fd)tcMtd)jien entfernen f'önnte. Stber ©imon
eilte rafd) auf it)n p unb fagte p itjm: „äöoltt itjr mein Sater fein?" ©ine

grofje ©tilte trat ein. ®ie Stancfjotte, ftumm unb fid) minbenb in ber Dual
ber ©djanbe, lehnte fid) an bie SRauer, mit beibert fpänbett itjr fperj fjattenb.
Stil er jaf), ba§ man tf)tn nid)t antroorten roottte, fut)r er fort: „Söenn itjr
nidjt rooOtt, fo fetjre id) um unb gefje inl Sßaffer."

®er Arbeiter na|m bie ©acfje fdjer^ljaft unb antmortete tacfjenb : „$rei=
tid), freitief), id) mitt jcf)on."

„SBie Ijeifjeft bu bettn?" fragte jet)t bal $inb, „bamit id) ben anbern
antroorten fann, roenn fie beinett SRanten roiffett motten."

„pjitipp" antroortete ber SDiann.

©imon jdjroieg einen Stugenbticf, um fid) biejen jftamen gehörig einp=

prägen; bann ftreefte er i£)m, oöttig getröfiet bie Strme entgegen, inbem er

jagte: „Sttfo ißfjitipp, bu bift jeijt mein Sater!"
®er Strbeiter t)ob ifjtt p fid) auf, füfjte ifm auf beibe Söangen unb

madjte fid) mit grofjen ©djritten baoon.
Stil ber Änabe am fotgenben SRorgen in bie ©dpte f'am, empfing itjn

ein bolfjaftel ©elädjter; uttb all ber grobe Surfdje ttad) ©djuljdjluj) mieber
mit if)m anfangen roottte, fcf)tenberte ifjm ©imon bie SEÖorte inl ©eficfjt: „@r
fjeifjt ißtjilipp, mein Sater."

©in greubengetjeut ert)ob fid) auf atten Seiten: „fßtjitipp roer? ißt)ilipp
roal QBag ift bal, ißf)itipp 2öo tjaft bu ifjn f)er, beinen ißt)itipp ?"

©imon gab feine Stntroort. Unerfdjüttertid) in feinem guten ©tauben,
forberte er fie trotzigen Stiefel tjeraul, bereit, ficf) lieber martern p taffen, atl
oor itjnen p ftietien. ®er Sefjrer fam unb befreite i£)tt unb er fefjrte p feiner
SRutter nad) .jpaufe prücf.

SBcttjrenb brei SRonaten ging ber Arbeiter tßfjitipp f)ttufig an bent |jaulcf)en
ber Stand)otte oorüber unb getegenttid) roagte er el, einige Stßorte mit itjr p
fpredjen, roenn er fie am jÇenfter näfjen jaf). ©ie antroortete itpn t)öffid), aber
immer ernft, oipe je mit if>m p tacken unb otpe if)n je inl ,ßaul t)ineinptaffen.
$rot)bem bitbete er ficf) ein, bünfettjaft rote alle SRänner nun einmal finb, bafj
fie oft röter fei at§ geroötjntid), roenn er mit itjr fpredje.
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gegen jeden andern verteidigen wollte. Eingeschüchtert, die Mütze in der Hand,
sagte er zögernd und bescheiden: „Frau, da bringe ich Euch euren Kleinen
wieder, der sich am Ufer des Flusses verirrt hatte."

Aber Simon sprang seiner Mutter an den Hals und sagte zu ihr, indem

er wieder in Tränen ausbrach: „Nein Mutter, ich habe mich ertränken wollen,
weil die andern mich gehauen haben gehauen weil ich keinen

Vater habe."
Eine glühende Röte überlief die Wangen des jungen Weibes, und, bis

ins Herz getroffen, umarmte und küßte sie ihr Kind mit Leidenschaft, während
schnelle Tränen über ihr Gesicht herabrannen. Bewegt stand der Mann da
und wußte nicht, wie er sich am schicklichsten entfernen könnte. Aber Simon
eilte rasch auf ihn zu und sagte zu ihm: „Wollt ihr mein Vater sein?" Eine
große Stille trat ein. Die Blanchotte, stumm und sich windend in der Qual
der Schande, lehnte sich an die Mauer, mit beiden Händen ihr Herz haltend.
Als er sah, daß man ihm nicht antworten wollte, fuhr er fort: „Wenn ihr
nicht wollt, so kehre ich um und gehe ins Wasser."

Der Arbeiter nahm die Sache scherzhaft und antwortete lachend: „Frei-
lich, freilich, ich will schon."

„Wie heißest du denn?" fragte jetzt das Kind, „damit ich den andern
antworten kann, wenn sie deinen Namen wissen wollen."

„Philipp" antwortete der Mann.
Simon schwieg einen Augenblick, um sich diesen Namen gehörig einzu-

prägen; dann streckte er ihm, völlig getröstet die Arme entgegen, indem er

sagte: „Also Philipp, du bist jetzt mein Vater!"
Der Arbeiter hob ihn zu sich auf, küßte ihn auf beide Wangen und

machte sich mit großen Schritten davon.
Als der Knabe am folgenden Morgen in die Schule kam, empfing ihn

ein boshaftes Gelächter; und als der grobe Bursche nach Schulschluß wieder
mit ihm anfangen wollte, schlenderte ihm Simon die Worte ins Gesicht: „Er
heißt Philipp, mein Vater."

Ein Freudengeheul erhob sich auf allen Seiten: „Philipp wer? Philipp
was?... Was ist das, Philipp? Wo hast du ihn her, deinen Philipp?"

Simon gab keine Antwort. Unerschütterlich in seinem guten Glauben,
forderte er sie trotzigen Blickes heraus, bereit, sich lieber martern zu lassen, als
vor ihnen zu fliehen. Der Lehrer kam und befreite ihn und er kehrte zu seiner
Mutter nach Hause zurück.

Während drei Monaten ging der Arbeiter Philipp häufig an dem Häuschen
der Blanchotte vorüber und gelegentlich wagte er es, einige Worte mit ihr zu
sprechen, wenn er sie am Fenster nähen sah. Sie antwortete ihm höflich, aber
immer ernst, ohne je mit ihm zu lachen und ohne ihn je ins Haus hineinzulassen.
Trotzdem bildete er sich ein, dünkelhaft wie alle Männer nun einmal sind, daß
sie oft röter sei als gewöhnlich, wenn er mit ihr spreche.
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Slüeitt wenn bec gute Suf einmal beflecft ift, ift e§ fefjr mühfam, ihn wteber
blau! p machen, unb e§ bleiben immerhin îteine Softgruben prüd, roie man benn-

aud) trot) berßurüdgepgenhett berStancf)otte bereits roieber altertet fd)roahte inber
©egetrb. 2Ba§ ©imon anbetrifft fo tjatte er feinen neuen Sater fetjr gerne unb

fpaprte faft jeben Stbenb mit if)m, fobatb bie StageSarbeit beenbigt mar. @r

ging fteifsig pr ©dpte unb muffte fid] unter feinen ^ameraben ein gewiffeS
3tnfet)en p oerfdjaffen, otjne itjnen auf ihre Redereien tjerauSjugeben.

@ine§ &age§ febod] fagte ber Surfd)e, ber itjn perft angegriffen tjatte,

ju ifjm: „®u tpft gelogen; bu tjaft feinen Sater, ber fßtjitipp trifft."
„SBiefo benn?" fragte ©imon fetjr erregt.
SDer Surfdje rieb fid) bie fiänbe, bann fuhr er fort: „StBeit, roenn bu

einen tjatteft, er ber Stann beiner Stutter fein muffte."
®ie Sid)tigt'eit biefer @d)tuf;fotgerung leuchtete ©imon ein unb oerbtüffte

itjn ein wenig; nidjtSbeftoroeniger antwortete er: „@r ift aber bod) mein Sater."
„©'ift fcfjon möglich" fagte ber Surfdje f)ö^nifc3t) (äcdjetnb, „aber er ift

bod) nidjt bein richtiger Sater."
SkndptteS Sübtein fenîte ba§ S?öpfd)en unb ging nadjbenftid) in ber

Sichtung nad) ber ©cfymiebe bat)in, bie Sîeifter Soipn gehörte unb wo fßf)itipp
arbeitete. ©iefe ©djmiebe tag wie unter Säumen begraben. @S war fet)r
bunfet barin; aber bie rote ©tut einer ungeheuren ©ffe beleuchtete in groffen

Sid)tfträf)nen fünf naftarmige ©d)miebe, bie mit fürchterlichem Särm auf ihre
ÏÏtmboffe nieberhämmerten. ©ie ftanben aufredjt im fftammenticht wie bie teufet
in ber fpötte, bie Slide auf ba§ gtühenbe ©tfen geheftet, ba§ fie fchmiebeten, unb

ihr fchwerer $opf hob unb fenfte fid) mit ihren jammern.
©imon trat ungefehen ein, ging teife auf feinen greunb p unb ppfte

ihn am ätrmet. ?ß£)ittpp !et)rte fid) um. fßlöhlid) hört« bie Strbeit auf, unb alte

Arbeiter fahen aufmertfam p, waS ba norging.
SUtten au§ biefer ungewohnten ©titte erhob fid) nun baS bünne ©timm=

d)en ©imonS :

„fpör mat, fßf)üipp> ber Sube ber 3Jhd)aube hat eben p mir gefagt, bu

feieft nidjt mein richtiger Sater."
„Söiefo benn ?" fragte ber Arbeiter.
®a§ Jînâbtein antwortete in feiner ßerjenSeinfatt : „Sßeil bu nicht ber

Stann meiner Stutter feieft."
Siemanb lad)te. fßhiüpp fianb aufrecht ba, feine ©tirn auf ben Süden

feiner groffen fiänbe ftütjenb, welche auf bem ©tiet feines fpammerS ruhten,
ben er auf ben Stmboff geftettt hatte. @r war nadjbenftich geworben; feine
oier ©enoffen fahen ihn an unb ©imon, ber fid) unter ben Siefen gar windig
uor ïam, wartete ängfttich- Stuf einmal fagte einer ber ©cfjmiebe, bie @e=

banfen ber anbern oorwegnehmenb, p ?ßhttipp * »©ie ift trot) attebem ein gutes
unb braoeS Stäbchen, bie Stanchotte, wader unb orbenttid) trot) ilpem llngtüd
unb würbe eine rechte ffrau für einen ehrbaren Stann abgeben."
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Allein wenn der gute Ruf einmal befleckt ist, ist es sehr mühsam, ihn wieder
blank zu machen, und es bleiben immerhin kleine Rostgruben zurück, wie man denn

auch trotz der Zurückgezogenheit der Blanchotte bereits wieder allerlei schwatzte in der

Gegend. Was Simon anbetrifft, so hatte er seinen neuen Vater sehr gerne und

spazierte fast jeden Abend mit ihm, sobald die Tagesarbeit beendigt war. Er
ging fleißig zur Schule und wußte sich unter seinen Kameraden ein gewisses

Ansehen zu verschaffen, ohne ihnen auf ihre Neckereien herauszugeben.
Eines Tages jedoch sagte der Bursche, der ihn zuerst angegriffen hatte,

zu ihm: „Du hast gelogen; du hast keinen Vater, der Philipp heißt."
„Wieso denn?" fragte Simon sehr erregt.
Der Bursche rieb sich die Hände, dann fuhr er fort: „Weil, wenn du

einen hättest, er der Mann deiner Mutter fein müßte."
Die Richtigkeit dieser Schlußfolgerung leuchtete Simon ein und verblüffte

ihn ein wenig; nichtsdestoweniger antwortete er: „Er ist aber doch mein Vater."
„S'ist schon möglich" sagte der Bursche höhnisch lächelnd, „aber er ist

doch nicht dein richtiger Vater."
Blanchottes Büblein senkte das Köpfchen und ging nachdenklich in der

Richtung nach der Schmiede dahin, die Meister Loizon gehörte und wo Philipp
arbeitete. Diese Schmiede lag wie unter Bäumen begraben. Es war sehr

dunkel darin; aber die rote Glut einer ungeheuren Esse beleuchtete in großen

Lichtsträhnen fünf naktarmige Schmiede, die mit fürchterlichem Lärm auf ihre
Ambosse niederhämmerten. Sie standen aufrecht im Flammenlicht wie die Teufel
in der Hölle, die Blicke auf das glühende Eisen geheftet, das sie schmiedeten, und

ihr schwerer Kopf hob und senkte sich mit ihren Hämmern.
Simon trat ungesehen ein, ging leise auf feinen Freund zu und zupfte

ihn am Ärmel. Philipp kehrte sich um. Plötzlich hörte die Arbeit auf, und alle

Arbeiter sahen aufmerksam zu, was da vorging.
Mitten aus dieser ungewohnten Stille erhob sich nun das dünne Stimm-

chen Simons:
„Hör mal, Philipp, der Bube der Michaude hat eben zu mir gesagt, du

seiest nicht mein richtiger Vater."
„Wieso denn?" fragte der Arbeiter.
Das Knäblein antwortete in seiner Herzenseinfalt: „Weil du nicht der

Mann meiner Mutter feiest."
Niemand lachte. Philipp stand aufrecht da, seine Stirn auf den Rücken

seiner großen Hände stützend, welche auf dem Stiel seines Hammers ruhten,
den er auf den Amboß gestellt hatte. Er war nachdenklich geworden; seine

vier Genossen sahen ihn an und Simon, der sich unter den Riesen gar winzig
vor kam, wartete ängstlich. Auf einmal sagte einer der Schmiede, die Ge-

danken der andern vorwegnehmend, zu Philipp: „Sie ist trotz alledem ein gutes
und braves Mädchen, die Blanchotte, wacker und ordentlich trotz ihrem Unglück
und würde eine rechte Frau für einen ehrbaren Mann abgeben."
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,,®aê ift roatjr," fagten bie brei anbern, urtb ber erfte fuf)r fort: „Qft fie
benrt ©dplb baran, wenn'S ii)t fdjledjt ergangen ift? 9Jtan hatte ifjr bie fpeirat
oerforodjen, unb id) fenne mef)r als eine, nor ber man tjeute ben |jut abgießt,

unb bie fid) bod) gerabe fo oergangen tjat roie bie 331ancl)otte." „$a, fo ift'S"
antworteten bie brei SJlänner im ®f)or, unb ber erfte fuhr weiter: „SGBie £>at

fie fid) abgemüht, um iljr Knäblein ganj adein aufperjieljen unb wie hat

fie fid) abgehärmt, feit fie nid)t metjr auSgefjt, als jum Kirchgang ®er fperr»

gott adein mag'S wiffen."
,,3iud) baS ift wahr", fagten bie anbern. ®ann fdjwiegen fie eine ,3eit=

lang, unb man tjörte nur nod) ben SlaSbalg, ber. baS ffeuer auf-.ber ©ffe
fdjürte. ißlö^lid) wanbte fid) ißi)itipp 51t Simon: ,,®ef)' unb fag beiner SDtutter,

baff id) tjeut' 3lbenb oorbeifommen werbe, um mit ifjr p reben." ®ann führte
er ben Knaben f)inau§.

@r feljrte p feiner 31rbeit prüd, unb mit einem ©d)lag fuhren bie fünf
Jammer wieber auf bie 31mboffe nieber. ©0 jammerten fie baS ©ifen bi§ in
bie 9tad)t hinein. Stber wie bie grofe ©locfe in einem ©tabtbome an $eft=

tagen baS ©ebimmel ber anbern ©loden übertönt, fo futjr ber Jammer ?ßt)ilipp§,
baS ©eräufcl) ber anbern befjerrjdjenb, oon ©efunbe p ©tt'unbe mit einem be=

täubenben Särm nieber. glammenben 9tuge§ ftanb er aufrecht, mitten in ben

fprühenben Junten unb fcf)tntebete mit Seibenfdjaft.
31m Rimmel leuchteten bie ©terne, als er an 33tand)ottenS Smre an»

Köpfte. @r bjatte fid) ben 93art fdpeiben laffen, ein frifdjeS ffemb unb feine

©onntagSblufe angezogen. ®aS junge 2Beib erfd)ien auf ber ©d)wede unb

fagte mit einem 31nflug oon Seib: „@S ift nicht red)t, ba| iljr fo pr 9Iad)t=

jeit fomrnt, Philipp. @r wollte antworten, geriet inS ©tammein unb blieb

oerwirrt oor itjr ftet»en.

©ie fuhr fort: Kegreift bod) wohl, baff ich mehr inS ©erebe

l'ommen barf!"
®a fanb er auf einmal baS Sßort: „2BaS mad)t baS auS, wenn ihr mein

SBeib fein wodt!"
Keine ©timme gab ihm 31ntwort, aber er glaubte im bunfein ßimmer

ein ©eräufcl) p hören, wie wenn ein ntenfd)lid)er Körper auf einen ©tuf)l f)irt=

finft. ©cfped trat er ein unb Simon, ber in feinem SÖette lag, hörte beutlich
einen Kufj unb einige SBorte, welche bie SJt utter in gebämpftem $one fprad).
31uf einmal fühlte er ftch oon ben fpnben feines ffreunbeS auS bem 33ette

herausgehoben unb biefer rief ihm, ihn auf feinem iftiefenarme tragenb, freubig

p: „®u fannft ihnen jet)t fagen beinen Kameraben, baff ber ©einrieb
^Sf)ilipp iRemi) bein SSater ift unb baf er alle bei ben Dhren nehmen wirb,
bie bir ein Seib antun."

3KS am folgenben SRorgen bie ©d)ule ooll war unb ber Unterricht balb

beginnen fodte, ftanb ber Keine ©imon auf unb fagte, ganj bleich unb mit
bebenben Sippen, aber mit heßrc ©timme:
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„Das ist wahr," sagten die drei andern, und der erste fuhr fort: „Ist sie

denn Schuld daran, wenn's ihr schlecht ergangen ist? Man hatte ihr die Heirat
versprochen, und ich kenne mehr als eine, vor der man heute den Hut abzieht,

und die sich doch gerade so vergangen hat wie die Blanchotte." „Ja, so ist's"
antworteten die drei Männer im Chor, und der erste fuhr weiter: „Wie hat
sie sich abgemüht, um ihr Knäblein ganz allein aufzuerziehen und wie hat

sie sich abgehärmt, seit sie nicht mehr ausgeht, als zum Kirchgang! Der Herr-
gott allein mag's wissen."

„Auch das ist wahr", sagten die andern. Dann schwiegen sie eine Zeit-
lang, und man hörte nur noch den Blasbalg, der das Feuer auf-der Esse

schürte. Plötzlich wandte sich Philipp zu Simon: „Geh' und sag deiner Mutter,
daß ich heut' Abend vorbeikommen werde, um mit ihr zu reden." Dann führte
er den Knaben hinaus.

Er kehrte zu seiner Arbeit zurück, und mit einem Schlag fuhren die fünf
Hämmer wieder auf die Ambosse nieder. So hämmerten sie das Eisen bis in
die Nacht hinein. Aber wie die große Glocke in einem Stadtdome an Fest-

tagen das Gebimmel der andern Glocken übertönt, so fuhr der Hammer Philipps,
das Geräusch der andern beherrschend, von Sekunde zu Sekunde mit einem be-

täubenden Lärm nieder. Flammenden Auges stand er aufrecht, mitten in den

sprühenden Funken und schmiedete mit Leidenschaft.

Am Himmel leuchteten die Sterne, als er an Blanchottens Türe an-

klopfte. Er hatte sich den Bart schneiden lassen, ein frisches Hemd und seine

Sonntagsbluse angezogen. Das junge Weib erschien auf der Schwelle und

sagte mit einem Anflug von Leid: „Es ist nicht recht, daß ihr so zur Nacht-
zeit kommt, Philipp. Er wollte antworteu, geriet ins Stammeln und blieb

verwirrt vor ihr stehen.

Sie fuhr fort: „Ihr begreift doch wohl, daß ich nicht mehr ins Gerede

kommen darf!"
Da fand er auf einmal das Wort: „Was macht das aus, wenn ihr mein

Weib sein wollt!"
Keine Stimme gab ihm Antwort, aber er glaubte im dunkeln Zimmer

ein Geräusch zu hören, wie wenn ein menschlicher Körper auf einen Stuhl hin-
sinkt. Schnell trat er ein und Simon, der in seinem Bette lag, hörte deutlich
einen Kuß und einige Worte, welche die Mutter in gedämpftem Tone sprach.

Auf einmal fühlte er sich von den Händen seines Freundes aus dem Bette

herausgehoben und dieser rief ihm, ihn auf seinem Riesenarme tragend, freudig

zu: „Du kannst ihnen jetzt sagen deinen Kameraden, daß der Schmied

Philipp Remp dein Vater ist und daß er alle bei den Ohren nehmen wird,
die dir ein Leid antun."

Als am folgenden Morgen die Schule voll war und der Unterricht bald

beginnen sollte, stand der kleine Simon auf und sagte, ganz bleich und mit
bebenden Lippen, aber mit Heller Stimme:
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„fßt)itipp fRemp, her ©cfymieb, ift mein 23ater unb er t)at mir gefagt, bafj

er alte bei ben Dfirert nehmen motte, bie micf) nict)t in 9lul)e taffen."
®ie§mal lachte niemanb, benn man bannte ben ©cfymieb iRemp ju rool)l

— unb ein fßater mar er, auf ben jebermann tjätte ftotj fein bitrfen.

Bon iafcra.
Dergangnen UTaitag brachte meine Kape

3ur ïDelt fecps allerliebfte Heine Käpdien,

Ulaifapdjen, alle tueifj mit fcproarjen Sd]tr>än5d]en.

5ürt»at]r, es mar ein jierlid) ÏDod]enbettd;en

Die Köd]in aber — Köchinnen finb graufam,
Unb UTenfd]lid;feit inächft nicht in einer Kud]e —
î)ie roollte non ben fed;sen fünf ertränfen,
5ünf meifje, fchmarjgefchiränjte 2T(aienföpd)en

<£rmorben tnollte bies Derrud]te Ä)eib.

3<h bjalf ibjr beim! — Ser Rimmel fegne

UTir meine UTenfchßchfeit! Sie lieben Käpcljen,

5ie tr>ud]fen auf unb fdjritten binnen furjem
(Êrbobnen Schmantes über £)of unb fjerb;
3a, toie bie Köchin auch ingrimmig breinfah,
Sie rouchfen auf, nub nachts nor ihrem 5enfter

Probierten fie bie allerliebften Stimmchen.

3d] aber, r»ie ich fie fo roachfen fabje,

3d] pries mid] felbft unb meine U7enfd)lid]feit. —
Ein 3nt]^ 'ft "m, unb Kapen finb bie Käpd]en,

Unb Uîaitag ift's — U)ie foil id] es befdjreiben,

Sas Sdjaufpiel, bas fid; jept cor mir entfaltet!
UTein ganjes £jaus, nom Keller bis jum (Siebel,

Ein jeber böinfel ift ein ÏDocl]enbettd]en

£)ier liegt bas eine, bort bas anbre Käpdjen,

3n Sdjränfen, Körben, unter îHifd] unb Creppen,
Sie alte gar — nein, es ift unausfpred]Iid],
£iegt in ber Köcpin jungfräulichem 23ette

Unb jebe, jebe »on ben fieben Kafjen,

£jat fieben, benft eud]! fieben junge Kä^djen,
Olaifäpchen, alle roeifj mit fdjœarsen Schtnänjchen.

Sie Ködjin raft, id] fann ber blinben U)ut
2TCid?t Sd]ranfen fepen biefes ^rauenjimmers ;

Erfäufen mill fie alle neununbaierjig
UTir felber, ad], mir läuft ber Kopf bauon —
©, Ulenfd]Iid]îeit, mie foil id] bid; beroahrenl
£Das fang id] an mit fedjsunbfünfsig Kafeen ciieobor storm.
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„Philipp Remy, der Schmied, ist mein Vater und er hat mir gesagt, daß

er alle bei den Ohren nehmen wolle, die mich nicht in Ruhe lassen."

Diesmal lachte niemand, denn man kannte den Schmied Remy zu wohl
— und ein Vater war er, auf den jedermann hätte stolz sein dürfen.

Von Hohen.
vergangnen Maitag brachte meine Katze

Zur Welt sechs allerliebste kleine Kätzchen,

Maikätzchen, alle weiß mit schwarzen Schwänzchen.

Fürwahr, es war ein zierlich tvochenbettchen!

Die Köchin aber — Köchinnen sind grausam,

Und Menschlichkeit wächst nicht in einer Küche —
Die wollte von den sechsen fünf ertränken,

Fünf weiße, schwarzgeschwänzte Maienkätzchen

Ermorden wollte dies verruchte Weib.

Zch half ihr heim! — Der Himmel segne

Mir meine Menschlichkeit! Die lieben Kätzchen,

Sie wuchsen auf und schritten binnen kurzem

Erhabnen Schwanzes über Hof und Herd;
Za, wie die Köchin auch ingrimmig dreinsah,

Sie wuchsen auf, und nachts vor ihrem Fenster

probierten sie die allerliebsten Stimmchen.

Zch aber, wie ich sie so wachsen sahe,

Zch pries mich selbst und meine Menschlichkeit. —
Ein Zahr ist um, und Katzen sind die Kätzchen,

Und Maitag ist's! — Wie soll ich es beschreiben,

Das Schauspiel, das sich jetzt vor mir entfaltet!
Mein ganzes Haus, vom Keller bis zum Giebel,

Ein jeder Winkel ist ein Wochenbettchen!

Hier liegt das eine, dort das andre Kätzchen,

Zn Schränken, Körben, unter Tisch und Treppen,
Die alte gar — nein, es ist unaussprechlich,

Liegt in der Köchin jungfräulichem Bette!
Und jede, jede von den sieben Katzen,

Hat sieben, denkt euch! sieben junge Kätzchen,

Maikätzchen, alle weiß mit schwarzen Schwänzchen.

Die Köchin rast, ich kann der blinden Wut
Nicht Schranken setzen dieses Frauenzimmers;
Ersäufen will sie alle neunundvierzig!
Mir selber, ach, mir läuft der Kopf davon —
G, Menschlichkeit, wie soll ich dich bewahren!
Was fang ich an mit sechsundfünfzig Katzen!? Theodor swrm.


	Simons Kater

